
Angelika Kirchschlager

»Ich erfinde mich jeden Tag neu«



Angelika Kirchschlager
»Ich erfinde mich jeden Tag neu«

Meine Lebenswege
aufgezeichnet von Achim Schneyder

Mit 41 Abbildungen,  
einem Rollenverzeichnis und einem Verzeichnis  

der CD- und DVD-Veröffentlichungen

AMALTHEA



Bildnachweis

Privatarchiv Angelika Kirchschlager: S. 22, 23, 24, 25, 31, 33, 37, 46,  
59, 63, 65 (Catherine Ashmore), 68, 74 (Nikolaus Karlinsky), 76  

(Foto Terry/Theresia Linke), 96, 99, 104 (Claudia Prieler), 107, 151  
(Catherine Ashmore), 152 (Rob Moore), 155, 163 (Rob Moore),  

165, 189, 198 (Wolfgang Schüssel), 231, 232, 235, 236. – Didi Sattmann/ 
Imagno: 34. – Wiener Staatsoper/Österreichischer Bundestheaterverband/ 

Axel Zeininger: 53, 88, 95. – Gila Sonnwald: 115. – Bernd Uhlig: 137. –  
Franz Neumayr/APA/picturedesk.com: 141. – Theater an der Wien/ 

Rolf Bock: 170, 172. – Mark Ellidge/TopFoto/picturedesk.com: 189. –  
Alexander Ströck: 209. – Sabine Hoffmann: 238.

Der Verlag hat alle Rechte abgeklärt. Konnten in einzelnen Fällen die
Rechteinhaber der reproduzierten Bilder nicht ausfindig gemacht werden,

bitten wir Sie, dem Verlag bestehende Ansprüche zu melden.

Inhalt

Konstantin Wecker: 
Diese Frau ist Melodie  9

Eine Fahrt ins Blaue  11

Die Zeit in Salzburg  13

Der richtige Moment
und andere Gedanken  13

Mein erstes Trauma
und was ich alles nicht wurde  21

Die modrige »Carmen«
und der Kasperl an der Busstation  27

Die Tante, die Tante hieß, 
Texas und das Dirndl aus Seide  32

Andrea, Ursel, Anthering, Bier
und schwarze Fingernägel  42

Der Papst, das Handtuch, Riccardo Muti,
die Besenkammer und ich  45

Die Studienjahre in Wien  50

Ein grüner Pullover
in Moll  50

Der Glykol-Jahrgang
und das schlechte Timing  52

Besuchen Sie uns im Internet unter:
www.amalthea.at

© 2013 by Amalthea Signum Verlag, Wien
Alle Rechte vorbehalten

Umschlaggestaltung: Silvia Wahrstätter, vielseitig.co.at
Umschlagfoto: © Jeff Mangione

Satz: VerlagsService Dr. Helmut Neuberger
& Karl Schaumann GmbH, Heimstetten
Gesetzt aus der 11,5/15 Chaparral Pro

Printed in the EU
ISBN 978-3-85002-847-9



Die Geschichte
mit dem Exhibitionisten  55

Meine Liebe zu Japan
und die Angst vor den Beben  58

Eine Zugfahrt stellt die Weichen
und ein Fax mit Folgen  61

Von einer geplatzten Hochzeit
und einer, die stattfand  67

Die Karriere nimmt Fahrt auf  70

Das Debakel, das ein Glücksfall war,
und eine Bedingung in Graz  70

Ein Treffen in Schönbrunn, Rasierwasser
und Recherchen im Schwimmbad  73

Zwei Dosen Red Bull, eine Absage,
�ein paar Preise und warum ich nicht 
in die Oper gehe  81

»Puppi, willst an die Staatsoper?«,
�Slapstick in Tokio und das verschmitzte Grinsen 
des Placido Domingo  89

Cherubinos Hose, die Sicherheitsnadel,
�das alte Bett und die Herren Direktoren  
Holender und Meyer  96

Ein neues Leben beginnt  103

Der Felix mit dem K
und das zahnlose New York  103

Eine Trennung,
aber keine Scheidung  110

Ein Zwischenspiel: Das Wagnis Wecker
und die Lizenz zum Sein  112

Blutrote und verbrannte Briefe,  
�eine Begegnung mit Folgen, »Weibs-Bilder«  
und andere Mädels  117

Keine Arie
auf dem Gipfel  124

Mélisande, Sophie und Lucretia – die großen drei  130

Meine liebsten Dirigenten
und der geistige Kostümwechsel  130

Die neue Wirklichkeit
und die erfundene Lautschrift  133

Der Höllenritt auf der Musikmesse
im anderen Salzburg  139

Ein Ende mit Schrecken
und ein fliegender Wechsel  147

Der Schrei,
der mein Leben veränderte  150

Aller schlechten Dinge
waren drei  154

Als ich am seidenen Faden hing
und Unterricht bei Maria nahm  160

Lucretias langer Gang
und mein langer Weg  167

Die Lieder, die Reisen und ich  175

Eine Tour d’Autriche
mit einem Koffer voller Lieder  175

Der Hans vom Wurzerhof und das »Ave Maria«
oder: »Für die Musik sind wir flexibel.«  180

Gesungene Miniaturen
und »Das Sandmännchen« an der Scala  184



9

Die Frau Professor
und die Tränen der Erkenntnis  187

Das Wienerlied, das Wiener Mädel
und seine Liebe zum Fiaker  191

Ein Stadtbummel
auf Abwegen  196

Nacktbaden in Dänemark
oder: Meine Begleiter und Weggefährten  204

Pannen auf der Bühne
und: In Tokio in der Zelle  211

»Are you well
in Spain?«  217

Willkommen im Niemandsland
�oder: Bombenalarm und ein Polster,  
der ein Flugzeug am Fliegen hindert  220

Ein Fahnenmast im Kamptal
und ein Fall für das »Buch der Rekorde«  229

Wir haben zu danken –  
Eine Art Nachwort  237

Anhang  240

Rollenverzeichnis  240
CDs  246
DVDs  250
Namenregister  252

Diese Frau ist Melodie

Es war Liebe auf den ersten Blick! Als ich Angelika zum ers-
ten Mal gegenüberstand, wusste ich, dass wir Freunde sein 
werden. Alles an ihr verzauberte mich. Ihre Lebendigkeit, ihre 
Offenheit, ihr ansteckendes Lachen – da saß mir ein Weltstar 
gegenüber, eine Diva, die so gar nicht prätentiös war, so gar 
nicht divenhaft, so stinknormal, dass es uns allen den Atem 
verschlug. Wir, das waren meine Freunde des »Spring String 
Quartetts« und mein musikalischer Wegbegleiter Jo Barni-
kel. Julian, der Bratschist des Quartetts, flüsterte uns vor der 
Begegnung noch zu: »Ihr wisst schon, dass wir jetzt eine Göt-
tin treffen.« Und dementsprechend nervös waren wir natür-
lich. Wir alle. Jo bat sie später, schüchtern wie ich ihn noch nie 
erlebt hatte, um eine Signatur auf ein paar CDs, die er mitge-
bracht hatte. Und ich war erst mal sprachlos.

Dann quatschten wir aber schon nach ein paar Minuten 
wie alte Freunde, und zu meiner großen Freude outete sich 
Angelika als Weckerfan. Wir musizierten an diesem ersten 
Abend im Restaurant »Holy Moly« auf dem Badeschiff in 
Wien, wir tranken, wir lachten viel, und wir wussten wieder 
einmal, was für ein großes Glück es ist, ein Musikant zu sein.

Ja, auch Angelika ist in erster Linie Musikantin. Ein Musi-
kant ist für mich jemand, der nicht Musik macht, sondern Musik 
lebt, der keine Melodien schreibt oder spielt oder singt, sondern 
Melodie ist. Die Seele des Musikanten besteht aus Tönen.
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An diesem verzauberten Abend sagte ich den Satz zu Ange-
lika, den man unter Kollegen so oft sagt, ohne ernsthaft daran 
zu denken, ihn in die Tat umzusetzen: »Lass uns doch mal was 
zusammen machen.«

Es sollte in diesem Fall anders kommen. Wir dachten 
daran, diesen flüchtigen Vorsatz wieder einzufangen und ihn 
zu verwirklichen.

Dann trafen wir uns, Monate später, alle wieder. In der 
Toskana. Wir wollten herausfinden, wie wir musikalisch 
zusammenpassen. Ob wir ein gemeinsames Programm auf die 
Beine stellen können, bei dem sich keiner verbiegen muss.

Ich kannte ihre Stimme, natürlich, ich hatte CDs von ihr 
zu Hause, ich wusste um ihren warmen, weichen Ton, ihre ein-
zigartige Fähigkeit, Lieder zu interpretieren, Texte verständ-
lich zu machen.

Aber dann sang sie nach ein paar Tagen des gemeinsamen 
Geplänkels, des Andeutens, des Sich-warm-Singens, dann 
sang sie die »Mondnacht«. Vielleicht eines der schönsten Lie-
der deutscher Sprache, das jemals geschrieben wurde, und 
ich musste weinen. Mir liefen dicke Tränen über die Wangen, 
denn diese Stimme nur zwei Meter entfernt in einem nicht 
sehr geräumigen Zimmer mitten in einem Olivenhain zu erle-
ben, ist einfach nur ein Geschenk.

Julian hatte recht. Sie ist eine Göttin.
Und nun schreibt einer meiner besten Freunde auch noch 

ein Buch über sie und darf viele Tage mit ihr zusammen sein. 
Was ich ihm und ihr von Herzen gönne.

Manchmal meint es das Leben schon sehr, sehr gut mit uns.

Konstantin Wecker

Eine Fahrt ins Blaue

Das Buch, das Sie in Händen halten und offenbar gerade zu 
lesen beginnen, ist also meine Autobiografie. Und dass ich eine 
solche schreiben würde, hätte ich noch vor wenigen Monaten 
nicht gedacht. Aber ich war eben schon immer ein Spielball 
meines Lebens, einer, der sich mitunter gern treiben ließ und 
– aus Überzeugung – noch immer gerne treiben lässt. Natür-
lich hatte und habe ich Ziele. Große Ziele, kleine Ziele, realisti-
sche und dann und wann abwegige. Aber manche Ziele stehen 
plötzlich vor einem, ohne dass man zuvor von ihnen weiß.

Man erreicht ein Ziel nicht, ein Ziel erreicht einen.
So ist auch dieses Buch zu mir gekommen, nicht ich zu 

ihm. Achim Schneyder hatte die Idee, dem Verlag hat sie gefal-
len, und mich brauchte Achim dann nicht mehr lange zu über-
reden.

Dass im Wort »Autobiografie« übrigens ausgerechnet das 
Wort »Auto« steckt, hat Charme. Insofern, als Sie sich mit 
der eingefleischten Cabriofahrerin Angelika Kirchschlager auf 
eine Reise begeben. Auf eine Reise durch mein Leben mit freier 
Sicht auf einen Himmel, von dem häufig die Sonne strahlt, der 
mitunter aber auch verhangen ist mit dunklen Wolken. Und 
es ist eine Reise, die nicht von A nach B führt. Jedenfalls nicht 
auf direktem Weg.

Im Grunde ist es eine Fahrt ins Blaue. Über Landstraßen 
und Autobahnen, in Sackgassen, über Brücken, oft auf der 
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Überholspur und hin und wieder auch gegen die Einbahn. 
Bisweilen auch gegen die Wand. Umwege sind ganz bewusst 
gewählt, und mitunter verfahre ich mich. Da schweife ich ab, 
da greife ich vor, vereinzelt viele Jahre, um schließlich wie-
der umzudrehen und abermals einen anderen Weg zu wählen. 
Aber schließlich führen alle Wege zu mir.

In diesem Sinn wünsche ich eine vergnügliche Reise.

Angelika Kirchschlager im Sommer 2013

PS: Ich gehe übrigens kaum in die Oper. In erster Linie dann, 
wenn ich arbeiten muss. Doch dazu später.

Die Zeit in Salzburg

Der richtige Moment
und andere Gedanken

Ich hatte glatte Haare. Ja, wirklich, als kleines Kind hatte 
ich nahezu ganz glatte Haare. Später dann, als ich in die Schule 
kam, bildeten sich die ersten kräftigeren Wellen, und in der 
Pubertät sind meine Haare schließlich regelrecht explodiert. 
Und ich würde lügen, wenn ich sagte, ich hätte meinen Locken-
kopf nicht zu bändigen versucht. Über Jahre, über Jahrzehnte 
in Wahrheit, habe ich nahezu alles ausprobiert, diesem wilden 
Treiben auf meinem Haupt ein Ende zu setzen. Heute jedoch 
lasse ich meiner Mähne mehr oder weniger freien Lauf, heute 
lasse ich ihr ihren Willen. Und es ist tatsächlich nicht sehr 
lange her, dass ich mich endgültig zu diesem Schritt durchrin-
gen konnte.

Es war ein Akt der Befreiung. Nicht der einzige in der 
jüngsten Vergangenheit, denn ich verändere mich seit ein 
paar Jahren zunehmend auch künstlerisch. Und ich verändere 
mich zunehmend als Mensch.

Insofern ist nach meinem Gefühl gerade derzeit der rich-
tige Moment, all das niederzuschreiben, was bisher geschah. 
Was mich bewegt und geprägt hat im Positiven wie im Nega-
tiven. Weil ich ausmiste in der jetzigen Phase meines Lebens, 
und im Ausmisten bin ich ein wahrer Meister. Ich kann mich 


